
Tugend und Gehorsam ZUT Grundlegung
spırıtuell begründeten den Orthodoxen

Ostkırchen durch Johannes Sinaıites!

Fragen der Ethık haben den Begegnungen miı1t den orthodoxen Kırchen lange
eıt kaum aum CINSCHOLMLULMECN Und auch vielen Darstellungen
un orthodoxen Christentum fehlen Ausführungen über dıie Ethık der Orthodo-
I noch gul WIC SallZ Schon dem bekannten zuletzt VOIll Reinhard Thöle
herausgegebenen Bensheimer eit Zugänge ZUF Orthodoxie 1ST ethiıischen Fragen
keın CISCHNCS Kapıtel eingeräumt, obwohl aNSONSIEN nahezu alle Dimensionen OT-

thodoxen CGlaubens und orthodoxer FrömmigkeıtspraxI1s, selbst des d1akoniıisch-
karıtatıven Lebens 111C Berücksichtigung gefunden en Und noch ı dem VOIl

artın Tamcke 2004 veröffentlichten Bändchen der Reıhe „Beck Wiıissen
plelte die Ethık der orthodoxen Kırchen keiıne Rolle Im Handbuch der Ost-
kırchenkunde fiındet sıch hingegen C1MN Artıkel VOIl eorg10s Mantzarıdıs der aller-
dings den Titel 1Zze orthodoxen Anthropologtie Un Soziologie und
sıch dem Ihema allenfalls annähert

Der Tatbestand HA eıl gehenden Lücke VON Ausführungen 7U Thema Ethık
den Eınführungen HE Orthodoxıe INAS auf das aus  T  te Interesse der me1sten

deutschsprachıigen Orthodoxıe Spezlalısten der lıturgıschen und spirıtuellen
Dımens1ion orthodoxer Frömmıigkeıt zurückzuführen SCIiM Er INAaS aber auch darın
egründe lıegen dass gerade dıe Ethık der rthodoxen Kırchen der TIThemen
darstellt das der westlichen Welt wenıgsten kommunıkabel 1ST

Eın 1C auf dıe Publıkationen ZUT orthodoxen Ethik dıie SAr erößten
eıl AUus orthodoxer Feder selber stammen un: cdiese Vermutung Bereıts der
Titel der 9083 publızıerten Ausführungen Von tanley Harakas Towards Irans-
iigured Life The Theory of Ekastern TINOdOX Eithics macht deutlich dass dem
Autor 1NC sehr stark aus dogmatıschen UÜberlegungen abgeleıtete Ethık geht”

IT heanthroponomıe 1ST SCINCTI Schlüsselbegriffe Daher spielt Del ıhm ähn-
ıch WIC bereıts erwähnten Artıkel VOn Mantzarıdıs cdıe orthodoxe Anthropolo-
SIC 11C zentrale Rolle Harakas Überlegungen A Ethık münden Kapıtel
über dıe diakrıisis dıe besonders durch ‚„Geıistlıche ater gefördert würde DIie

Leıicht überarbeıtete Fassung Vortrages den Andreas üller März 2006 e1m
Jahrestreffen des Facharbeıitskreises Orthodoxıe der FEKD gehalten hat
Vgl GeOr210S Mantzaridis Sk17ze orthodoxen Anthropologıe und Sozlologie
In Wıilhelm Nyssen Hg.) Handbuch der Ostkirchenkunde 1{1 Düsseldorf 99 /
13417297
Dıie dogmatische Orıentierung VO'  — Harakas ISt uch bereıts 1976 veröffentlich-
ten Aufsatz finden Stanley Harakas, Ethics the ree Orthodox Iradıtıon ournal
otf Ecumenical udıes 111 (1976) STAÄZSTEE Kr S16E. sıch dıiıesem Aufsatz SE

dıe Thessalonıcher Schule VO  — T1STOS (HannNaras und GeOrg108 Mantzarıdıs
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diakrıisis führe letztlich ZUT politeia der Ftheosis dıe Harakas etzten Kapıtel
SCINECGT Ausführungen als 1e1 orthodoxer Ethık vorstellt

Obwohl Harakas betont dass dıie christliche Ethıiık sıich auf Dıalog mMı1t den
nıchtrevelatorisch--begründeten Ethiken einlassen INUSSC und dem Naturrecht

Stellenwert einraumt, führt selber solchen Dıalog nıcht wırklıch
durch Seine ethıschen Außerungen leiben eher ı Bereıich der theonom 1-
J1erten Indiıyidualethik stecken TIG Soz1ialethik fehlt

DiIie be1l Harakas beobachtenden JlTendenzen assen sıch auch anderen Ent-
würfen ZUT orthodoxen finden den zahlreichen usführungen des
bereıts genannten Thessalonicher Professors Georg10s Mantzarıdıs der m{feld
der NCcO palamıtıschen Theologie verorten 1ST unı 111C kırchliche Soz1lalethık
SOSar explızıt blehnt

Stärker 11NC Vermittlung anderen ethıschen Ansätzen 1SL Vater Joseph
Woodilli dus Waterbury, Connecticut mıiıt SCINECEIN proflierten Ansatz Bereıch der
orthodoxen Ethık bemüht In SCINCIN Konzept pıelen dıe Tugenden A große
Rolle 1 auch VOoN Vırtiue ethics orthodoxen Bereıich Sprechen kann
ugenden werden der zeıtgenössischen orthodoxen Laıteratur als rgebnıs
menschlıchen Bemühens und zugle1ic göttlıches Gnadengeschenk angesehen.’
Eıne ugenden orienterte Ethık soll dıe (Gjottes beıim menschlichen
Handeln unterstreichen Woodiılli basıert SCIHECIIN Ausführungen stark auf der
Theologıe der Väter Dabe1 spielt dıe Aussage VON Gregor VON azlanz 1Ne
zentrale dass Theosıs tugendhaftes Leben SCI (oratıo 12) Auch Woodiılli

Vgl Beschreibung VO!  —; orthodoxer Ethık Harakas, thıcs (wıe Anm 578
‚e 1dea of 2T70! the realızatıon of the basıc Structures of ıfe expressed natura|
law, and the fulfillment of (OQUT destinies the and lıkeness of (GG0d both indıvıdu-
qlg and SOCI1ELY AIc the hıgh PO1NIS of the WdYy the Orthodox Church ‚does‘ ethics. A

Vgl Mantzarıdis, Sk177e (wıe Anm Z 140 „„Wenn die Kırche versucht, soz1lale Prob-
leme entweder urc absolute Gewalt lösen DZW. H6 soz1lale festzulegen WIC

Mıttelalter geschah der UurCc relatıve Gewalt 1116 sozlale Autorität neben der polı-
ıschen behaupten WIC 111 den spateren Jahrhunderten unternommen wurde ent-
spricht yIC N1IC ihrer wahren atur und ihrer Stellung der Welt DiIie Kırche ISL als cdie-
nende charakterısıiert hne ass S1C polıtısche Gewalt ausübt hne ass SIC CIM besonderes
ethısches der soz1lales System entwickelt 1en SIC dem Menschen en iıhren Weılsen
ihres persönlıchen und soz1ıalen Lebens DiIie Kırche soll keıine CISCIC Polıtiık
machen keıne CISCNC Sozlallehre verkünden eın CIBCNCS Ethık S5System aufbauen Sıe
bezeugt Chrıistus den Menschen und dıe Liebe die Urc Ankunft der
Welt sıchtbar geworden 1ST damıt jeder SCIMN wahres Selbst nd das wahre en fin-
det
Vgl Joseph Woodill The Fellowshıp f ıfe Vırtue Eithiıcs and Orthodox T1ST19A-
NILY, Georgetown 1998% 11 urzfassung SCIHNCS Ansatzes findet sıch ders Vırtue
Ethics An Orthodox Apprecı1atıon In Thought LXV11/265 (1992) 181 191
Vgl Euthymios StyLiOou MI1KpOXABELKÖ en
Be1l Woodiıll autet daher 7 C1Iin Spıtzensatz 185 „Chrıst ıs OUT Vviıirtue and be
VITTUOUS then be Chrıst 6
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versucht über den dogmatischen nNsatz heonom orıentierten ekkles1i1010-
91SC lıturgıisch und eschatologıisc verankerten thık gelangen Solche Ansätze
haben selbst der sogenannten „S50zl1aldoktrin“ der Russıischen Orthodoxen KIr-
che AUSs dem Jahr 2000 noch ihren deutlichen Niederschlag hinterlassen Mıt Al

stärksten AHE Vermittlung ekklesiologisch orienderten Nsatzes ortho-
doxer Ethik mıiıt soz1alethıschen Fragestellungen 1ST der Dogmatıker VO Holy
( 'rOoss Sem1nary, Emmanuel Clapsıs bemüht Seıine Überlegungen münden SÄt-
O71 WIC It always the thıs world‘ of the world OLLC the
transformatıon the evolution of the former 1NtOo the latter DıIe Kırche als
‚„„sacramental organısm “ dıe Aufgabe, das Könıigreıich ottes offenbaren und
kommunizlieren und VOoNn da AdUus Ethıiık betreıiben.

Blickt IinNnan insgesamt auf die zeitgenÖössische orthodoxe Literatur ethıschen
Fragestellungen, verfestigt sıch der Eindruck, dass Ethık ı iıhr häufig csehr stark
eingebunden 1SL den individuellen Prozess geistlıchen Aufstiegs mıiıt dem Ziel
dıe polıteia der Fheosis einzutauchen In den me1sten zeıtgenössıschen orthodoxen
Werken spielt be1 dıiıesem Prozess der Gehorsam gegenüber dem ZUT diakrısıs befä-
hıgten ‚„„.Geıstlıchen Vater‘“ 116 wichtige Rolle In IMNEC11NCTI Habilitationsschrift bın
ich ScCH der zentralen ellung des Gehorsamthemas der Grundlegung des Kon-

des ‚„„‚Geistliıchen Gehorsams“ nachgegangen el SINS CS nıcht 11UT

dıe rage WIC sıich Mheses Konzept entfaltet sondern auch dıe andere rage
Jahrhundert durch Mönch oder Sal Abt auf dem Sınal Systematı-

scher Weı1se dargestellt worden 1St nämlıch durch Johannes Sınaıltes DIie ra
nach dem Warum nach zeitgeschichtlichen Hıntergründen und JTrägergruppen der
Entwicklung VoNn Konzepten Bereich der Ethık 1ST bısher orthodoxen Bereich
kaum gestellt worden Ich möchte iıhr paradıgmatısch der Justin1anıschen Epoche
nachgehen damıt dıie Dıskussıion über dıie eutigen Tendenzen der ortho-
doxen Ethık erneut anzustoßen

azu gehe ich dre1 Schritten VOT Zunächst werde ich kurz auftf das Tugend-
konzept des Sınaıten allgemeın eingehen WIC bereıts ausführlich Walter NVÖöl-
kers Studıie Scala Paradısı dargestellt worden 1SL In zweıten Schritt ırd

das Verhältnıis VON Tugend und Gehorsam gehen Dabe1 werde ich auch dıie
Bestimmung dieses Verhältnisses be1 Johannes MIL der be1 anderen Autoren AUSs

dem spätantıken Mönchtum vergleichen In drıtten Schriutt stellt sıch dann
dıie rage welcher konkreten Situation der Autor Klimax verfasst hat Da-

Vgl Josef Thesing/Rudolf ertz (Hg DIie Grundlagen der Soz1ialdoktrin der Russısch-
Orthodoxen Kırche an ugustın 2001 besonders das Kapıtel Theologische Grund-
posılonen Z ort 1SL allerdings VOoN „gottgegebenen sittlıchen Normen
dıe ede

10 Vgl Emmanuel Clapsis Ecclesiology and Ethıics Reflections Dy TIANOdOX heo-
logıan In The Ecumenical Reviıew (1995) 55 169 1eT 162
Vgl Andreas Müller Das Konzept des geistlıchen Gehorsams De1l Johannes Sinaltes Zur
Entwicklungsgeschichte ements orthodoxer Konfessionskultur S TAÄAC: CM H
Tübıngen 2006
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be1l SCI dıe Hypothese vorausgeschickt dass Rede VOIN Tugenden unı Gehor-
Sdalhmll CNS eingebunden 1ST 111C eıt der das Sinaiımönchtum durch dıe starke
gesetzgebende Tätıgkeıt des Kaıserhofes unter Justinıian bzw durch dessen starke
Förderung des komobıitischen Mönchtums AI Krıse geraten Kommen WIT
aber ZzunachAs der ede VOIl den ugenden beım Sinaıten

Die Rede vVon den ITugenden hei Johannes Sıinaltes

„Während dl1esJer Anfänge uUlNsScCICI Entsagung |jedenfalls] erarbeıten WIT unNns
dıe ugenden mı1ıt Mühen und Bıtternissen fortschreitend jedoch erfahren W IT da-
be1l N19 oder Sar keın e1d mehr Wiırd dıe sterbliche Gesinnung überwunden und
VOoNn UNscCIET Gene1gthe1ı bezwungen erarbeıten WIT SIC unNns endlıch voller Freude
und Eıfer Verlangen und göttlıcher Flamme SO sehr JENC dıe gleich Begınn mMı1t
Freude und Eıfer den ugenden nachgehen und dıe Gebote erTtTullen loben Ssınd

sehr sınd dıejenıgen bemitleiden dıe lange eıt der Askese verbrachten
und noch dıie JTugenden mMI1t Mühe ausführen SIC SIC überhaupt AdUus-
führen . (gr

Mıt diesen Worten raum Johannes S1inaıtes der ersten Stufe SCIIHCT Klimax den
ugenden 1NeC wichtige Rolle mönchıschen Leben Cc1N Durch den Kontext der
Stelle 8  Il dıie ugenden als Ausdruck der Gottesfurcht un! der Liebe
(jott Tugenden werden dabe1 als He Frucht der Askese verstanden, als C1N Ergeb-
IS der Überwindung der SterbDlıchen Gesinnung. Wenn Johannes uch einschrän-
kend bemerkt, dass solchen VoNn tugendhaftem Leben nıcht ZWaAalNnSSWCISC
lange selbst gewählte UÜbungen der Enthaltsamkeit vorausgehen vgl SI S S:

geht doch VO  — iıhnen als der üblıchen Voraussetzung tugendhaften Lebens aus

Tugenden kennzeiıchnen dann den hio0s angelikos, SI sınd CN verbunden mıt dem
engelgleichen, leıdenschaftslosen Leben der Mönche. ugenden werden gleichsam
AT Charakteristikum der Engel auf Erden, deren habitus. Dementsprechend
tiınden sıch dıe Ausführungen des Sınalten ZU tugendhaften Leben erst den
etzten apıteln der Klimax den Stufen MMM K Tugendhaftes Leben und
engelgleiches Leben tugendhaftes Leben und ITheosıs stehen beım Sinaıten

untrennbaren Korrelatıon Seine Klimax 1SL zentral Von dem edanken der
Vergöttliıchung, VoNn dem Weg der Mönche ZU engelgleichen Leben bestimmt
Der Erwerb VO  —; ugenden den dıe Klimax fördern soll 13 spielt DUr diesem
/usammenhang 111C Tugendhaftes Leben 1SL beim Sinaıten also gleichsam
soteri10logıisch begründet

E Die Klimax des Johannes Siınaıtes wırd ıtıert ach der deutschen Übersetzung VON (GJeOr-
SI0 Makedos Heılıger Johannes VO S1naı Klımax der Hımmellsleiter en 2000 DIie
Eınteilung der Stufen QT.) 1St dıe ebenfalls VONN Makedos gewählte dıe N1IC| LININECI dem
ext 1gnes Patrologıa STaCcCa entspricht aus der ber dıe Angaben be1l
griechischen Zıtaten sStammen

13 Vgl ST C DD 18 DIie Leıter soll cdie ILVELUOTLKT] GUVOEG1C LO XDELOV lehren
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In SCINECHN Ausführungen 1 der ersten ulTe Johannes ferner CIMn Leben nach
den Tugenden und den göttlıchen Geboten gleich. nter tugendhaftem Leben VCI-

steht also schon hıer auch C1Mn Leben nach den Geboten ottes In 46 31
Johannes dann CIa Leben XL GUVELÖNOLV KL XLOONOLV miıt

Leben XL K DPLOV ogleich Be1 solchen gılt CLEr XDETT|V
TOALTEDETAL 1113A) In diesem men beschäftig sıch dıie letzte Stufe der
Klimax mıiıt dem 1L eben nach den dre1 paradıgmatıschen theologıschen ugenden
dem Glauben, der offnung und der Liebe

Tugendhaftes Leben ırd nach ohNannes ermöglıcht durch das QUTEEODOLOV
des Menschen, SCLHCH freien ıllen, den als göttlıches Geschenk empfangen hat
(gr. 19 AF 15) Der Weg ZU tugendhaften en 1ST für den Sınaimönch C1in

freiwıllıger Rückzug VON der Welt Er ist zunächst mıt zahlreichen (asketischen)
Mühen verbunden. Nur der führt demnach 190C vgl 111
33) und den Tugenden. Dıieser Gedanke ist be1 Johannes nıcht NCU, sondern
steht breıten Tradıtiıonsstrom VON Phılo über dıe Alexandrıner und appa-
dokıier hıs hın Vvagrı0s Pontikos

Ebenfalls dıiıesem Tradıtiıonsstrom steht Johannes Aussage dass SOLL-
lıchen Hılfen be1l der Bewältigung des nıcht fehlt Er geht VON Syner-
SEL (jottes auf dem Weg der Mühen AaUus vgl 543 ACCANFE 58) Nur durch dıe SOLL-
lıche Miıthıiılfe können demnach cdie Mühen und selbst dıe Leidenschaften
überwunden und CIM tugendhafter Zustand erreicht werden vgl SI XVI/ 18)
Dieser Gedanke 1St Johannes allerdings VOL allem wichtig, dıe mönchısche De-
mut wahren und UÜberheblichkeıit abzuwehren vgl SI MMM 631) Neben (jott
helfen auch e Engel un: eılıgen beım Streben nach Tugend vgl 5E MC 18)
derer daher besonderem aße als Vorbildern gedenken SCI vgl SE VI F}

Johannes geht sowochl davon AaUus dass Tugenden VOL atur AdUus$s schon Men-
schen vorhanden sınd und durch dıe Mühen freigelegt werden LLLUSSCII als auch
dass ugenden über dıe atur hınaus gesche werden oder durch elehrung
erlangen sınd vgl ST XXVI 41) Was CINMLSCH VO  —; atur aus egeben 1ST INUSSCH

andere TSL erlangen (vgl AAA 22)
Der S1inaıte spricht auf unterschiedliche Weıse VO  — grundlegenden DbZW allgemel1-

HNCN ugenden, dıe als Wurzel allen tugen  en Lebens betrachten scheınt. In
SCINEIN er ad F} führt ontras den acht Lastern dıe VICI

allgemeinen ugenden (YEVLKOTATEC ADETEC), Was womöglıch SOSal auf dıe
Kardinaltugenden beziehen ist. Leıider führt diesen Gedanken nıcht weiıter AauUS,

dass keıne ussagen über dıe Rolle der Kardinaltugenden SCINCIN Werk getrof-
fen werden können An anderer Stelle redet VON WEeIl allgemeınen Tugenden der

dıe allerdings auch nıcht N benannt werden (gr XXVI 46) Der
neugriechısche Übersetzer Archımandrıt Ignatıos SIC vielleicht eIiwas g -
wagtl Anlehnung Cc1nN angeblich VonNn Johannes VO  —; aıtu stammendes Scholion

mıt Enthaltsamkeıt und Gehorsam DZW emu oleich amı wırd bereıts deut-
ich welche Voraussetzungen be1 Johannes für tugendhaftes Lebens zentral sınd
Das praktiısche ausgerichtete tugendhafte en wurzelt für ihn eben der „Ab'
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wendung (ANOTOAYN) VON Örper und Wıllen"“, dıie in den ersten sechs apıteln
seilner Klimax ausführlich beschreıbt Daneben ist als Voraussetzung für alles gute
Handeln be1l ıhm allerdings auch der Glaube genannt: ‚„„Wer keinen Glauben hat,
dafür vielleicht aber (Jutes Cut, leicht dem., der Wasser chöpft und In eınen
löchrıgen Krug g1eßt  06 (gr. XX MT/ 43)

Die 8 Verbindung vVon Iugenden und (Jehorsam hei Johannes Siınaltes

e1m Erwerb VO  — Tugenden spielt WIEe bereıts mıt dem egr1 emu DZW.
Gehorsam angedeutet 1st, be1l Johannes Sanz dez1ıdiert auch der Nächste ıne Rolle
Nach dem 16 wırken geistlıche Freunde beım Erwerb VON Tugend mıiıt S1ie hel-
fen, (jottes Wıllen erkennen und geben demJjen1gen Rat, der S1e In emu angeht
vgl SL, NO Z Der Übergang der Forderung nach „Geıistlıchem eNOT-
sam  eb ist dieser Stelle fließend. „Geıistlıche Väter‘®‘ vermögen nach Johannes den
Weg hın tugendhaftem Leben In besonderer Weise Ördern DIe konsequente
Einbindung der Gehorsamsforderung in se1n soter10logisch begründetes Tugend-
konzept ist das Grundmotiv der Klimax des Sınaıten. Dieses soll NUunN SCHAUCI nach-
gezeichnet werden, n danach in einen konkreten historischen Kontext e1inord-
1EeCN können.

Geistlicher (Gehorsam ist beıiım Sınalten nıcht ınfach ıne Tugend unter vielen,
sondern vielmehr ıne Voraussetzung für tugendhaftes Leben Das Kapıtel über
den Gehorsam steht zentraler Stelle 1im Rahmen der ersten sechs Kapıtel, dıie
sıch der Abwendung (ANOTOYN) w1ıdmen. Gehorsam stellt be1 ohannes ıne zent-
rale Vorbedingung auf dem Weg der außeren Befreiung VO  — der Befangenheıt durch
weltlıches, SCHAUCI ich-bezogenes Denken dar. Dabe1 steht dem Auftraggeber
der Klimax, ohannes VOoN Raıthu, nah

Der Raıthenser bringt In seiınem der Klimax vorangestellten Brief Johannes
den Gehorsam mıt den Tugenden, Ja OS mıiıt en Tugenden in Verbindung. br
Nal ämlıch durch S1e alle geschmückt (EV NAOOLC DE KOTAKEKOOUNMEVNV;

Gehorsam wırd e1 nıcht selber als Tugend bezeıichnet. Er scheıint als
ıne Grundhaltung noch über den konkret ausgeübten ugenden cstehen. Als
grundsätzliche Haltung bringt der Gehorsam die Tugenden hervor. Daher pricht
der Sınaılte selber in seinem Antwortbrief den frommen Gehorsam unter ück-
or11ff auf apophthegmatıische ITradıtiıonen als Mutltter aller ugenden (625C) an 14
Das iıhm beigestellte Attrıbut 0101107 tindet sıch noch anderen Stellen der Klimax
vgl X V 3 , 1136B) und soll womöglıch den Gehorsam VO sımplen
profanen Gehorsam gegenüber hıerarchıisch oder instıitutionell legıtimierten Auto-
rıtätspersonen unterscheıden. TOLZ dieser prinzıplellen Vorordnung des (Gehorsams
14 Vgl hlerzu uch den Gedanken des Gehorsams als YEVVNTPLA TOV APETOV ıIn

Apophthegma Rufus 302) DZW. azu Bereıts ugustın rel davon, Aass der
Gehorsam ‚„„‚mater quodam modo est omn1um CUSLOSqQUE virtutum“‘ DE C1ıvıtate Del, 14,12

ed Dombart/ Kalb, 434) Eıne direkte Augustin-Rezeption dürfte 1er freıliıch
NıC. vorlıegen.
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VOT andere ugenden ırd Gehorsam aber zahlreichen tellen der Klimax auch
eıintfach MI1L Haltungen oder Tugenden gleichgesetzt

In ST. MN 14 A-C spricht Johannes VOI dre1ı Klassen auf dem SE
lıchen Weg entsprechend verschlıedener Klassen der Schule, lasse der
änger (ELO@WYOUE VOL) DZW. alle NOVTEC der Fortgeschrıttenen (UWEGOL)
und der Lehrer (ÖLÖXGKOAAON) DbZWw. der Vollkommenen (TEAELOVUE VOL)!®,
dıe nach dem Kontext insbesondere das Mönchsleben Prasch. Für dıe Klassen ble-
tet dre1 Alphabete, tür e erste und die letzte Jeweıls CIMn vollständıges mıiı1t

Begriffen 16 Zu Begınn des ersten Alphabetes steht eXponı1eTrter Stelle der
Gehorsam VOT weıteren, zunächst noch außerlich sichtbaren UÜbungen aus dem
Umfeld der Buße Gehorsam ist also nach cdiesen Aussagen 1 1116 geistliches
Programm eingebunden das der zweıten „Klasse monastısche Tugenden
WIC die NOUXLO und ÖLAKPLO1LC beinhaltet und der drıtten ‚Klasse den Mönch
ZU WLUTIETNIC EGTLOTOUL werden lässt Wenn auch cdieser Stelle Gehorsam
anscheinend hauptsächlich VoNn Anfängern geü werden soll lässt sıch das
16 auf dıe gesamte Klimax keineswegs SCH

Betrachtet INan dıe Bezıehung zwıschen Tugend und Gehorsam anhand kon-
kreter Tugenden noch SCHNAUCI ırd deren Funktion geistliıchen en
deutliıcher en WIT einmal WCeCI charakteristische Beıispiele für dıie Darstellung

NSCH Beziehung zwıschen Tugend und Gehorsam beım inaıten durch Da-
be1l 1rd klar, WIC CN der Gehorsam das soteri1ologische Konzept des Siınaıluten
eingebunden ist. In dıe s anderen Tugenden bzw. Haltungen ırd der
Gehorsam gerückt, WEeNN DE XVUl 56 mı1L Irauer TNEVOOC) und Langmut
(UWUXKPOQLLLO) gleichgesetzt ırd (vgl 1140A) Penthos stellt dabe1 He insbe-
sondere monastısch tugendhafte Haltung dar 1/ Gehorsam 1ST dieser
Stelle nıcht eınmal NUurT als 1Ne notwendıge Voraussetzung 1111 Umfeld Von Hal-
tung und gen lokalısıeren 18 Jle diese ugenden DZW Haltungen sınd nach
SE XXVIII 56 N { 1:3 entsprechend göttlıche Gaben erhalten Hal-
wungen oder ugenden tellen unbedingte Voraussetzungen für gelıngendes
dar Waiırd nämlich AUS ıhnen heraus gesprochen hat für den Siınaıten StTAar-
ker Aussıcht auf rhörung

|5

16
Vgl dieser Dıfferenzierung uch schon SI XVI
DIe mM1  ere Klasse hletet JC ach Zählung 52 der 13 egriffe
Vgl ZUT Interpretation des Penthos als Tugend DbZW Haltung Barbara Müller Der Weg
des Weınens DIie Iradıtıiıon des .„Penthos”“ den pophthgemata 'atrum FKDG FE
VII Göttingen 2000 1372155

I8 Müller Weg (wıe Anm 173 143 e1ilmnle: außerst zutreffender Welse das Ostkırch-
1C| Tugendverständnıis folgendermaßen ‚„‚Grundsätzlıch verste der christliıche sten
unter Tugend AUs freien Stücken EINSCHNOMUNCNC sıch Onkreten Verhaltens-
WEISCNHN manıifestierende Haltung 4 {Der Sınaılte versteht Gehorsam uch d1iesem Siınne

iıhn ber WIC bereıts beschrıieben gelegentlich och ber dıe Tugenden Da HG

Ausrichtung auf konkrete Verhaltensweısen dann nıcht eutlc uUuMmMmMrıssch 1St ass sıch
Gehorsam olchen Fällen als 1116 Haltung sıch verstehen
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Auch dıie Sanftmut (NPOAUTNC) ırd mıt dem Gehorsam in CNEC Verbindung
gebracht. In XXIV (981A) bezeichnet S1e der Sıiınaılte jedenfalls als DNAKONC
GUVEPYOC, im Folgenden SUOSal als NÖEAOOTNTOC OÖNYOC DiIe Sanftmut, Mıtar-
beıterin des Gehorsams und ebenfalls monastısche Haltung, rag Ssomıt äahnlıch
WI1IE der Gehorsam ZU Leben in eiıner Bruderschaft be1 DIie beıden Haltungen
scheinen demnach auch 1ne vergleichbare SsOz1lale Funktion innezuhaben. ugen-
den oder deren Voraussetzung, der Gehorsam, haben be1 Johannes über dıe soter10-
logische Funktion hinaus auch ine sozlale. Zusammenleben wırd De1l iıhm iın erster
Linıe Urc 1ugenden und nıcht UTC Normen gewährleıstet.

Gehorsam steht 1im Blıck auf den ıhn Praktızıerenden tugen  em Verhalten sehr
nahe. Der Adressat VOIl Gehorsam kann diesen TCe1HC auch miıt /Zwang einfordern,
dıe tugendhafte Haltung also gleichsam mıt Gewalt herbeıiführen vgl S.

DIie Korrelatıon zwıschen Gehorsam und J1ugenden hat auch ıne Kehrseıite.
Sehr ausIuhrlıc. stellt Johannes dar, welche Bedeutung der Gehorsam be1l dem
amp. Laster, insbesondere das der Überheblichkeit, innehat. Ebenso
präsentiert Laster als Früchte des Ungehorsams

DIe CNLC Verbindung zwıschen ugenden und Gehorsam 1st be1l Johannes nıcht
übersehen. Dass damıt in eıner besonderen Tradıtionslinie monastıscher ıte-

ratur steht, ırd durch den notwendıgen Vergleich mıt anderen monastıschen
Schriftstellern deutlıch

Gehorsam und I[ugenden hei andefen monastiséhen Schriftstellern
Zwischen Pachomios und Johannes bestehen 1m Blıck aut dıie Eınschätzung des

geistlichen Gehorsams als Haltung und Multter aller ugenden gravierende Unter-
schliede. Während der Gehorsam be1 Johannes mehreren Stellen In JTugendkata-
oge eingebaut wiırd, fehlt dessen Erwähnung be1l Pachomios und be1l seınen Schü-
lern in deren entsprechenden Aufstellungen. *” Gehorsam gılt hıer also nıcht als das
Höchste oder als monastısche Haltung DUr excellence, sondern ist In erster Linie
qls Miıttel ZUT Gemennschaft verstanden?®.

Jendenzıell hnlıch sieht auch be1l Basıle10s aus JTugenden WIE dıe Demut
diıenen be1l ıhm nıcht 1UT als ugenden auf der Leıter des eigenen geistlichen Ort-
schrıtts“!, sondern en in erster Linıe ıne funktionale Bedeutung für das VOIl
ıhm hochgeschätzte Leben in der Gemeininschaft. Umgekehrt ermöglıcht bel
Basıle10s 11UT dıie Gemennschaft die Praxıs der Demut Der Einsiedler hat nach der
bekannten Stelle In Regulae fusius Iractaltlae Ja keın Gegenüber, demgegenüber
19 Vgl Fidelis Ruppert, Das pachomi1anısche Mönchtum und dıe Anfänge des klösterliıchen

Gehorsams, MÜüSt Münsterschwarzach 1974 314
20 Vgl Kuppert, Onchtum (wie Anm. 19), 3731

arl USO Frank ($E3): Basılius VO  —; aesarea. Die Mönchsregeln, St Ottiılıen 1981, Z
sıeht iın der Eınbettung der EeMU: als Zentralforderung In den Rahmen einer christliıchen
Vollkommenheitslehre 7 In des Basıle1i10s ıne wesentliche Dıfferenz Ur nıcht-
christliıchen Antıke
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demütıig se1n könnte. Gehorsam als Tugend DUar excellence oder als Mutltter aller
Tugenden ist be1 Basıle10s jedenfalls nıcht finden Auch geht ıhm beım Ge-
horsam nıcht ıne Haltung W1Ie be1ı ohannes

Johannes wurzelt, WIE bereıts testgestellt, mıt seinem Konzept VON Gehorsam
ehesten in der Tradıtıon der Apophthegmata Patrum. Gehorsam steht auch be1l

iıhnen häufig höchster Stelle der monastıschen JTugenden. Das Verbleıiben 1m
Gehorsam wırd GE geschätzt als der Wüsteneremitismus (vgl 296).

Im sem1lanachoretischen Kontext spricht Apophthegma Rufus VO Sıtzen im
Kellıon ZU rlangen der Herzensruhe, die wiıederum WI1Ie der Gehorsam qls Mutltter
bzw. Erzeugerin aller Tugenden bezeichnet ırd Indem Rufus hıer den Gehorsam
geradezu VMNISC: besingt, unterstreicht WIEe wahrscheımlich) später Johannes
Siınaltes dessen soter1ologische Funktion:
„O Gehorsam, Rettung er Gläubigen, Gehorsam, du Erzeugerın er ugenden, Gehorsam.,
Fiınderıin des Königreıichs, Gehorsam, der du den Hımmel öffnest und die Menschen VON der Frde
abzıehst, ehorsam,erer eılıgen, der S1e alle ZUT Vollendung führt, Gehorsam, der du
be]1l den Engeln wohnst.‘“

Bemerkenswert 1Sst, dass Gehorsam auch hıer nıcht UT soteri10logisch begründet,
sondern ahnlıch WIE der Wıllensverzicht in Verbindung mıt den Tugenden gebrac
ırd Auch dıe ugenden Ssınd den Früchten des Gehorsams zählen. eNOT-
Sa wırd nıcht NUr selber als ugend, sondern als Multter DbZwW. Erzeugerin aller
JTugenden bezeichnet. [)Das Konzept VOI Gehorsam als Erzeugerin aller ugen-
den, eingebunden in einen ordo vırtutum, kommt den Vorstellungen des Johannes
Sınalites<6 sehr nah Johannes geht allerdings über dıe Apophthegmata hınaus, 1N-
dem Gehorsam konsequent in allen monastıschen Organisationsformen einfor-
dert. Dadurch sieht 1ın der ‚Mutter aller Tugenden“‘, dem Gehorsam, ıne allen
monastıschen Organisationsformen gemeinsame Autorıitätsstruktur.

2702 Vgl 296 EiTEv YEROV OTL KOAONLEVOC EV ONAKON NATPOC TL VELLATLKON,
23

NAELOVO WLOOOV g  EYEL TOVD EV T EPNUO® KOATOALOVAC AVAX@POVVTOC.
Gr. LAV 302A

24 In Syst. X- 1 ö51 SPN, UL, SÖ werden dıe emMu und der (Gjehorsam mıiıt saämtlıchen Heılstu-

25
genden in einem Atemzug genannt.
Vgl hierzu neben uTUuSs och S yst XIV 6, Lucıen Regnault (6d). Les Sentences des
Peres du de NOUVCAaU recueıl, Solesmes SPN), 1L, 91 Vergleichbar ist ferner
Syst. GENV. I ehı  Q, In Syst XIV Ö, SPN, 111 (1976), O1f wiıird wıederum testgestellt, ass
hne emMu und Gehorsam keine andere Tugend erreichen, ja selbst der Mönchsstatus

hınterfragen sSe1 KEıne grundsätzlıche Verbindung zwıschen Onchtum und Nterordad-
NUuNg findet sıch uch In Eth oll 13,40, SPN, IL, 298 Vgl ZU Gehorsam als utter
er Tugenden Anm.

26 Der Sıinaıte hat den Gehorsam WI1e bereıts rwähnt 1ın seıner Korrespondenz mıt
Johannes VOon Raıthu als utter er Tugenden bezeıiıchnet (625C) DIie Apophthegmata
sınd TE1NC diesem Punkt wıeder N1IC ganz konsequent. S1ıe können uch das Fasten
als utter aller ugenden bezeıchnen, dıe dıie emu och überragt, vgl Eth oll 14535
SPN. {{ 308
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Be1 Dorotheos VonNn Gaza, der ebenftfalls stark in der Iradıtion der Apophthegmata
steht, 1st Gehorsam keıin eigenes Thema.* Dennoch spıelt vielen tellen des
monastıschen Denkens des (Jazeners ıne wichtige 0  e’ und hat USd) 1n der dıe
Lehre des Dorotheos veranschaulıchenden 1ta Dosithei 1nNne zentrale Bedeutung.“®
Den Stellenwert VON Gehorsam un auch der mıt ıhm CN verbundenen Demut
macht Dorotheos inbesondere In Doctrinae Diversae XIV 151 eutlic Dort
spricht VOomnl dem „Haus der eele  06 (OLKOC TNC WOXNC). Das Haus wırd gebaut
UÜrec das Halten der für Dorotheos bedeutsamen Gebote Gottes.*? Es bewahrt,
bıldlıch gesprochen, VOT Unwettern DiIie einzelnen Bausteine des Hauses bestehen
N „Tugenden“. Dabe1 nımmt der Gehorsam nach dem Glauben dıe zweıte Stelle
e1in Wo auch immer möglıch, mussen im Haus Steine des Gehorsams gelegt WeECI-
den Der Gehorsam ırd somıt einer der zentralen JTugenden gezählt, dıie der
Seele Schutz OKENNT)) bieten vermOgen. Noch tärker ırd die Bedeutung der
dem Gehorsam CN verbundenen Demut unterstrichen. Demut ist unentbehrlıch,

Tugenden verwirklichen.* Sıe hält nıcht 11UT W1e der Mörtel zwıngend NOTL-
wendig”‘ alle ugenden ZUSaMINCNH, sondern umgıbt und ewahrt S1e auch WIE ıne
Umfriedung. S1e ist gleichsam Zeichen der Vollendung, der Nähe ott.> Miıt
diesen Bıldern wıird eutlıc dass Gehorsam und emu be1 Dorotheos stark tinal
ausgerıichtet S1nd. S1e haben eıne zentrale Bedeutung beım Bau des Hauses der
eele; UE rzeugen VON innerer uhe

Dorotheos und Johannes verwenden ZULr Betonung des Stellenwertes des Gehor-
SAalill$s unterschiedliche Bıilder, dılferieren aber in der Sache nıcht sehr stark Das
Bıld VO Bau des Hauses der eeije entspricht be1 Johannes dem 1ıld VO Alpha-
bet In beiıden Bıldern wırd der Gehorsam ın eın ogrößeres S5System geistlıcher DZW.
monastıscher ugenden eingeordnet. In beıden Fällen ist auch die MIinale Zielrich-
(ung ähnlıch. Der be1l Johannes gelegentlich entstehende Eındruck, dass Gehorsam
1ne Tugend für nfänger sel, kommt be1 Dorotheos gar nıcht erst auf. emerkens-
wert 1st, dass Dorotheos dem Gehorsam 1mM Haus der Seele den (Glauben vorordnet.
Be1i Johannes ingegen steht Gehorsam erster Stelle in seinem geistlıchen pha-
T7 Vgl uletzt Judith ’ault, Menschseıin und Menschwerden ach der geistlıchen re des

Dorotheus VON Gaza, St Ottilıen 1998,
28 Vgl VIt. Dos 13 (ed Judıth aulı, Dorotheus VO'  — Gaza, Doectrinae Dıversae. Die Ge1st-

29
1C re E reiburg 1mM Brsg Ars 2000, 118
Vgl doct ACTAR 149 (J aulı (Hg.), 394) /Zur Bedeutung der (Gebote Gottes, VOoN denen In
den Dıdaskalıal ber fünfzıgmal dıie ede 1St, vgl Pauli Hg.) Dorotheus,

30 Vgl doct. {{ (J aulı, Hg.), 162)
Vegl.a dıe Formulıierung in doct. XIV 151 (J aulı, Hg., 398) XO“ OUDV OXDETT Sa  VED
TANELVOGEOMC LVOLEVN ODK FGTLV AXDETNBei Dorotheos von Gaza, der ebenfalls stark in der Tradition der Apophthegmata  steht, ist Gehorsam kein eigenes Thema.”’ Dennoch spielt er an vielen Stellen des  monastischen Denkens des Gazeners eine wichtige Rolle, und hat sogar in der die  Lehre des Dorotheos veranschaulichenden vita Dosithei eine zentrale Bedeutung.?®  Den Stellenwert von Gehorsam und auch der mit ihm eng verbundenen Demut  macht Dorotheos inbesondere in Doctrinae Diversae XIV 151 deutlich. Dort  spricht er von dem „Haus der Seele“ (01KOG TNG WuXNC). Das Haus wird gebaut  durch das Halten der für Dorotheos bedeutsamen Gebote Gottes.?® Es bewahrt,  bildlich gesprochen, vor Unwettern. Die einzelnen Bausteine des Hauses bestehen  aus „Tugenden“. Dabei nimmt der Gehorsam nach dem Glauben die zweite Stelle  ein. Wo auch immer möglich, müssen im Haus Steine des Gehorsams gelegt wer-  den. Der Gehorsam wird somit zu einer der zentralen Tugenden gezählt, die der  Seele Schutz (GKENN) zu bieten vermögen. Noch stärker wird die Bedeutung der  dem Gehorsam eng verbundenen Demut unterstrichen. Demut ist unentbehrlich,  um Tugenden zu verwirklichen.® Sie hält nicht nur wie der Mörtel zwingend not-  wendig?! alle Tugenden zusammen, sondern umgibt und bewahrt sie auch wie eine  Umfriedung. Sie ist gleichsam Zeichen der Vollendung, der Nähe zu Gott.” Mit  diesen Bildern wird deutlich, dass Gehorsam und Demut bei Dorotheos stark final  ausgerichtet sind. Sie haben eine zentrale Bedeutung beim Bau des Hauses der  Seele, d.h. zum Erzeugen von innerer Ruhe.  Dorotheos und Johannes verwenden zur Betonung des Stellenwertes des Gehor-  sams unterschiedliche Bilder, differieren aber in der Sache nicht sehr stark. Das  Bild vom Bau des Hauses der Seele entspricht bei Johannes dem Bild vom Alpha-  bet. In beiden Bildern wird der Gehorsam in ein größeres System geistlicher bzw.  monastischer Tugenden eingeordnet. In beiden Fällen ist auch die finale Zielrich-  tung ähnlich. Der bei Johannes gelegentlich entstehende Eindruck, dass Gehorsam  eine Tugend für Anfänger sei, kommt bei Dorotheos gar nicht erst auf. Bemerkens-  wert ist, dass Dorotheos dem Gehorsam im Haus der Seele den Glauben vorordnet.  Bei Johannes hingegen steht Gehorsam an erster Stelle in seinem geistlichen Alpha-  27  Vgl. zuletzt Judith Pauli, Menschsein und Menschwerden nach der geistlichen Lehre des  Dorotheus von Gaza, St. Ottilien 1998, 98.  28  Vgl. vit. Dos. 13 (ed. Judith Pauli, Dorotheus von Gaza, Doctrinae Diversae. Die Geist-  29  liche Lehre I, FC XXXVI/1, Freiburg im Brsg. u.a., 2000, 118 u.a.).  Vgl. doct XIV 149 (J. Pauli (Hg.), 394). Zur Bedeutung der Gebote Gottes, von denen in  den Didaskaliai über fünfzigmal die Rede ist, vgl. J. Pauli (Hg.), Dorotheus, 54.  30  3  e  Vgl. doct. II 26 (J. Pauli, Hg.), 162).  Vgl.a. die Formulierung in doct. XIV 151 (J. Pauli, Hg., 398): "Xc0% 0DV ApETN ÜvEVv  TANEWVÄGEOG YLVOLEVN ODK EOTLV ApETN ...  32  Vgl. doct. XIV 151 (J. Pauli Hg., 398—400): Kai ®onep EKÄGTN ÖpETN WETÖ TA-  TELVOGENWG BEXEL YLVEOOAL, KAO’ ÖV TPONOV EINOLEV ÖTL EKAGTOG ALOOG KATÜ  NANAOV BAÄALETOAL, OUTOGC KAL T) TEAELWOLG ‚MG ÖpetRic XpfGEL TNG TATELVO-  GEMC, N KAl ÖTL MUOIKOG NPOKÖNTOVTEG OLl ÜYLOL, EIG TANELVWOLV EpXOVTOAL.  ÖonNep del AEY@O DWTV ÖTL Ö00V EyyICEL TIG T@ GE@, TOCODTOV BAETEL EAUTÖV  ÖLOAPTOAOV.  1103°} Vgl doct MIV 151 (J aulı Hg., 395—400) Kal D  Ep EKAOTN QADETT) WETO
NELVOGEOC DEAEL YLVEOOAL, KB OV TPDOTNOV EINOLEV ()YL1 EKAOTOC ALOOC KOTO
MNAOU OAAETAL, OÜTOC KL TEAELWOLC UNG XpNCEL NC TONELVO-
GEOWC, 1 KL OTL  B MVLOLKOC NDOKOMNTOVTEC ÖL OAYLOL, E1C TONELVOGLV EPXOVTAL.
WONEP XEL AEYO® C”  ULV OT OGOWV EYYLCEL LLC TO ©EW, TOGOVTOV BAETEL EQVDTOV
XUAXPTOAOV.
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bet Be1l beıden steht Gehorsam unter den ugenden DbZW. Haltungen, be1 Johannes
ırd freilıch tendenziell noch stärker auch über dıe Tugenden geSEIZT. Dorotheos
redet eher VO  —_ der Demut als VO Gehorsam als rundlage aller JTugenden.: ıne
wıirklıche ınhaltlıche Dıfferenz ist aber be1 der Beschreibung des Stellenwertes Von
Gehorsam be1l den beıden Autoren nıcht finden, höchstens ıne unterschıiedliche
Gewichtung. Dıie inhaltlıche Nähe INa auch durch dıe okale und zeıtlıche mıtbe-
ıng se1n.

Wır en also beobachten können, dass Johannes Sinaıltes den Gehorsam
gleichsam als Tugend oder Haltung VON seinen Öönchen eingefordert hat Damıt
ging über dıe Gehorsamsforderung in vornehmlıch komobiıtisch-organisierten
Klosterverbänden hınaus. Gehorsam wurde be1l ıhm eben nıcht als ıne Norm dar-
gestellt, ıne notwendıge Übung gegenüber hıerarchısch eingesetzten Oberen.
Vielmehr ırd Gehorsam be1l ıhm TeCc durch apophthegmatısche TIradıtıonen
beeinflusst konsequent als ıne soteri10ologıisch begründete Haltung oder Jugend
verstanden, dıe sekundär auch der Sozlalgestalt des Mönchtums dıent. Miıt der kon-
sequenten orderung nach soteri1ologisch begründetem Gehorsam bietet Johannes
ıne Posıtion, cdıe 1m Bereich der Orthodoxı1e starke Rezeption erfahren hat. Dabe!1ı
ist selne Posıtion In eiıner Sanz konkreten historıschen Sıtuation stark herausge-
arbeıtet worden, dıie NUuUnN In einem drıtten Abschnuiıtt in oroben Zügen dargestellt
werden soll Selbst dıe bedeutende Arbeiıt VON Walther Völker> hat auf iıne Datıe-
Iung und hiıstorısche Verortung des lextes weıtgehend verzıchtet. Die Berücksiıich-
tigung der konkreten hıstorıschen Entstehungssituation ist aber unabdıngbar,
dıe Außerungen des Sınaıuten wiıirklıch durchdringen.

Fine historiısche Erklärung der AS Verbindung VoNn Iugend
und Gehorsam hei Johannes

Johannes Sinaıtes hat, anders als ın der NCUCICN Forschung ANSCHOMIMCN, als eın
Autor des IS gelten. Dafür sprechen VOTI allem die In der Klimax zıtıerten,
auch AUus anderen Schriften des spätantıken Mönchtums bekannten Personen, deren
Lebenszeıit sıch eindeut1ig datıeren lässt Ferner ist der Basıs für dıe HET Datıe-
rung, den Diegemata des Anastasıo0s Sınaıltes, ıhr Wert als Quelle für iıne Datıe-
[uNng des Sinaılten UTC Verwels auf ıhren langwıier1gen Entstehungsprozess abzu-
sprechen. Lediglich der Abschluss dieses Prozesses kann SCHNAUCT datıert werden
Schließlic 1st bemerken, dass Johannes Sınaıltes dıe weltgeschichtlıch bedeut-
n, auch den Sınal betreffenden Umwälzungen durch dıe Eroberungszüge der
Perser und Araber in der ersten Hälfte des Jahrhunderts noch nıcht reflektiert.
Seine Klıimax lässt keıner Stelle deutliıch werden, dass S1e AdUus der 1in dieser eıt
aufkommenden Krise heraus geschrieben worden ist. SOomıiıt kann auch das strıkte
Gehorsamskonzept der Klimax bereıts aufgrund iıhrer Datierung nıcht als Modell

33 Vgl Walther Völker, Scala paradısı Eıne Studie Johannes Clhimacus un! zugle1ic ıne
Vorstudie 5Symeon dem Neuen Theologen, Wıesbaden 968
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innerkıirchlicher oder innermonastıscher Konsolıdierung dieser polıtısch
siıcheren eıt angesehen werden Vielmehr gehö der ext anderen BIES
kurszusammenhang, der zunächst spezlıe dıe Sıtuation des Siınailmönchtums
ausgehenden Jahrhundert eirı Iieser Zusammenhang hat keiıne unmıttel-
baren S5Spuren der chrıft hınterlassen Der Name des a1lsSers Justinian tindet
sıch nırgends explizıt der Klimax. 1€e6S verwundert allerdings uUumso WE11-

SCT, als C1MN Krisenbewusstsein angesıchts SC1I1HGI: Eıingriffe auf dem S1inal und
mıttelbare Krıtik gegenüber ıhm als tıfter des Dornbusch-Klosters zumındest VON

dessen Abt nıcht offen formuhert worden SCIN dürfte
Eın olches Krisenbewusstseıin lässt sıch Mönchtum auf dem S1inal der

zweıten Hälfte des Jahrhunderts anderen Quellen durchaus beobachten FKın
beeindruckendes Zeugn1s davon egt C1MN Mönch Orentos oder Orentos ab
der mehreren Mönchstexten AdUus dem Begınn des Jahrhunderts Berücksıichti-
SunNng gefunden hat Idie urzeln SC1IHNCS Krıiısenbewusstseins sınd den Verände-
ruNngcCh auf dem S1ınal dem uns interessierenden e1traum suchen Archäolo-
sisch und hlıterarısch konstatierende Veränderungen hat dort insbesondere
Zeılutalter Justinıians egeben Mıt der kalserliıchen tıftung als Kolinobion und
Pılgerzentrum ausgelegten Anlage Dornbusch rückte der Sınal zunehmend ı1115

Bewusstseıin der breıiten kırchlichen Offentlichkeit. Selbst römısche Bischöfe WIC

Gregor 1 korrespondierten dıe Wende SA Jahrhundert bereıits mıt Öönchen
des Dornbuschklosters Bıs der eıt der Johannes auf dem S1ınal wırkte hat
diese Gegend VOTL allem sem1l1anachoretische Ansıedlungen und Anachoretenkolo-
1ICI beheimatet Noch Johannes Moschos scheınt insbesondere die strenge Askese
sem1lanachoretisch eDbender Mönche auf dem S1ınal derart faszınıert en dass

sıch wünschte dort bestattet werden (jenau dieses besondere Profil des S1nal
drohte durch den Ausbau des Pılgerzentrums Dornbusch und cdıe Anlage
mındest Kolmobilons verloren gehen Koimnobitische Ideale auf der
Seıte überzeugte Anachoreten und Semianachoreten auf der anderen Seıte dıe
dem Klosterleben monastısche Ernsthaftigkeıit absprachen und sıch weIı1t VOIl

ıhm entfernt Anachoreten Kolonıien zurückzogen cdıe Hauptparteıien
clash of monastic CLIVILLSAtLLONS der sinaıtıschen Spätantıke

Dıiıie Krıse des Sınaimönchtums ausgehenden Jahrhundert 1ST also dem
Konflıikt zwıschen verschıedenen dealen monastıschen Organisationsformen und
den mıiıt diesen verbundenen Autorıtätskonzepten sehen Einerseıits der der
Welt der Apophthegmata dominıerenden sem1l1anachoretischen Organisationsform

der Autoriıtät ledigliıch Gestalt VON charısmatıscher Autoriıtät 1116 Bedeutung
hat andererseıts der Organisationsform des Koliobions dem Extremfall dıe
Mönche durch Abt oder Regel strıkt Stil VO  _ „legaler Herrschaft geleıtet WECI-

den Das zweıte Ideal 1SLT durch Kaıser Justinian stark propagıert worden Er VeCEI-

suchte SCINECT Gesetzgebung durch dıe Unterstützung ausschließlich kol1nobi-
tischer Lebenswelse dıe Mönche stärker kontrolheren und reglementieren
e1 lag dem Kalser daran dıe Mönche ihrer Vorbildfunktion für dıe übrıgen
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Staatbürger und als würdıge Fürbitter für das Reıich fördern.“*“ ürdıges Mönchs-
leben sah der Kaiser allenfalls im Koiobion gewährleıstet. Anachoreten un Sem1-
anachoreten arcn nach se1ıner Gesetzgebung [1UT noch In Ausnahmefällen inner-
halb der Klostermauern vorgesehen. Dadurch stand dıie kaıiserliıche Gesetzgebung
in starkem ontras den bısher auf dem Sınal gepflegten dealen.

Vor dem Hıntergrund dieser Konflıktsituation zwıschen kaıserlichem und 'adı-
tionell sinaıtıschem Ideal monastıscher Organısatıon ist dıie Klimax lesen un!
iıhr Gehorsamskonzept verstehen.

Durch ıne ausführlıche Analyse in me1iner Habılıtationsschriuft habe ich deutlıch
machen können, dass sıch der Sıiınaıte nıcht auf ıne monastısche Organısatı1ons-
form estlegt. Schon be1 einem Blıck auf dıie der Klimax ugrunde lhıegenden Quel-
len 1st bemerken, dass sıch iıhr Verfasser eher zurückhaltend den
Schriften VON Autoren mıt ausschlıießlich komobıitischem eı WIE Basıle10s VOoNn
Kaılsareıa orlentlert. Wenn der Sinaıte in seiıinen Ausführungen hinsıchtlich selnes
Mönchsıdeals auch gelegentlıch Präterenzen für e semı1anachoretische Lebens-
Wwe1se ZU USATUC ringt, relatıviert cdiese doch sofort wıeder vgl dıe Aus-
legung VON XX Kr verfolgt se1n monastıisches Ideal jenseıts konkreter
monastıscher Organıisationsformen. Im Miıttelpunkt se1ines Interesses stehen WEeNI1-
SCI solche Urganısatiıonsformen, als vielmehr eın bestimmter geistlıcher Weg hın
ZUT Haltung der NOvYLC und ZUT ANAOELN, der insbesondere durch das Mönchtum
gewährleıstet werden kann. Die unterschiedlichen Urganısationsformen kommen
dem jeweıls verschliedenen Charakter eines Öönches Seinem Charakter
entsprechend hat sıch einer konkreten Organısationsform integrieren. Der
geistliıche Weg generell, nıcht dıe konkrete Organıisationsform oder eıne konkrete
legale Autorıtät, ermöglıcht ıne würdıge Oorm monastıscher ExIistenz. Regeln
oder eın sıch auf legale Autorıität berufender Abt spielen für den Sinaıten keıne
Rolle Selbst dem Abt, den 1m Rahmen des Metano1a-Klosters be1l Kanopos
mehrfach schıildert, wird se1ıne Autorität nıcht als Hegumenos, sondern als charıs-
matıschem as zugebillıg In seinem Liber ad Pastorem, der In weıten Zügen
den Abt des genannten Klosters beschreıibt un! fälschlıcherweise in der Forschung
als „Abtsspiegel“ bezeıiıchnet worden ist, fehlt der Hegumenos- Itte] für mensch-
lıche Autorıitäten O8 vollständıg. Es ist sıcher nıcht zufällig, dass sıch daus der
rühphase des Dornbuschklosters keın Iypıkon oder ine andere Orm Von Regu-
herung des Klosteralltags erhalten hat Solche Regulıerungen sınd ingegen Og
dQus dem Bereıch der Judäischen üste, in der semıu1anachoretische Lavra-Struk-
uren ebenfalls neben Koinobien bestehen konnten, durchaus überhefert Diıes 1st

beım Sabas-Kloster der Fall.° Selbst in dem offensıichtlıch mıt der Absıcht,
e1in Komobion gründen, gestifteten Klosterquadrat auf dem S1nal scheınt charıs-

Vgl nochmals NOov CX DCHI Rudolf Schoell, Wıilhelm Kroll, Hg.]| ovellae,
Corpus lurıs Civılıs IL, Berlın 1899, 67/4)

35 Vgl Joseph Patrich, as Leader of Palestinian Monastıcısm. Comparatıve udYy In
Eastern Monastıcısm, OU; Seventh Century, DOS Washıngton 1994, E
ZTS
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matısche über der legalen DZW. instıtutionellen Autoriı1tät gestanden haben.*® Nur
auf dıese Weılse dürfte das Kloster überhaupt Von den meılsten tradıtiıonellen S1ina1-
Mönchen 1mM Jahrhundert akzeptiert worden seIN. Erschıen diesen auch das
Mönchtum 1m Ko1i1nobion WIE ın der Klimax des Johannes eutl1ic als prımär

soter10logıschen 1e1 orlentiert, stand gerade dadurch nıcht 1m Kontrast
den monastıschen dealen e1InNnes anachoretischen oder semı1anachoretischen BioCOAYYEALKOC, W1€e aqauf dem S1na1l gelehrt und praktızıert worden
Be1l der Begleıtung und In einem solchen BiOoC AYYEALKOC nımmt der ‚Geılst-

lıche Vater‘“ ıne zentrale Rolle en Er ist als charısmatische Persönlichkeit der-
Jen1ige, der den göttlıchen Wıllen durch seine Worte AOYOL) vermuttelt. KT ist e E der
für den Fortschriutt des Mönches aut der Leıter der monastıschen JTugenden Br
ist SOmıIıt strukturierendes Element 1im Mönchtum, als Nachahmer (WLUNTNC)
Gottes DZW. Chrıisti dem einzelnen Mönch, der selinen Gehorsam ebenfalls in der
achahmung Christ1 ausübt, seıne TENZEN. Innerhalb des soterl1ologıschen (Gje-
samtkonzeptes des S1ınal spielt selbst der Verzicht auf den eigenen Wıllen Zzugunsten
des Wıllens des „„Geıistlıchen Vaters‘ ıne zentrale Rolle Gehorsam wird „unter-
schiedslos‘* (XÖLAKPLTOC) ausgeübt. Wıllensverzicht und „unterschiedsloser Ge-
horsam:“ Ssınd CN mıt der Befreiung Von Leiıdenschaften verbunden, Freiheit VOoO
eigenen Wıllen steht der ANABEL nahe. Dem „Geıistlıchen Vater‘‘ hat der ONC
seinen eigenen Wıllen zumındest olange unterstellen, bIıs jener se1ıne eigene
Unfähigkeit erkennend, den Schüler geistlichem Fortschriutt führen ıh fre1-
g1bt, sıch einem anderen Vater unterzuordnen. Ansonsten ist das Gehorsamsband
des Schülers 7U „Geıistlıchen Vater‘“ beım Siınaıten absolut edacht

Vor diesem Hıntergrund ırd Gehorsam als ıne Haltung definiert, die soter1010-
D1ISC bestimmt und in e1in soteriologisches System eingebunden 1st. DE Gehorsam
eher als Haltung denn als konkreter Akt erscheınt, ist 1Ur eingeschränkt In 17
relıg1öses Leistungsschema einzuordnen. Insbesondere dıe konsequente Integra-
t1on des Gehorsams INn das 5System geistlichen Aufstiegs 1st be1ı Johannes deut-
lıch WIE nırgends durchgeführt worden.

Indem der Sınaılte Gehorsam nıcht mehr ıne konkrete Ausprägung in eiıner
bestimmten Organıisationsform bındet, sondern als 1ne Haltung In eın System
geistliıchen Aufstiegs integriert, hat insbesondere möglıch gemacht, dass strikte
Vorstellungen VON geistlichem Gehorsam auch im Lai:enchristentum rezıplerbar
36 Ahnliches gılt UuC| 1mM 1C auf die Kontrolle der Öönche Uurc die kırchliche DZW. cdıe

bıschöfliche rtÄät, WIEeE S1e bereıits das Konzil vVvon Chalkedon orderte Anders als VOoN
Konstantinos Demetrios Mouratides, OEOAOYLO. TNCG „KALUWOKOGC“ TOV AYyLOvIOXVVOV, en 1974, 14, behauptet, sınd be1 Johannes keine Hınwelse auf ıne die
mönchiısche Theologie kontrolherende kırchliche Autorıtät finden. DıIie Belege bel
Mouratıdes (Z SL, V I 924CD) belegen vielmehr e Autorı1ität „Geıistliıcher ater  RS
Von ‚„‚Kanonıscher Ordnung‘“ ist 1l1er N1ıIC. dıe ede Johannes geht ber selbstverständlich
davon aus, ass die .„„‚Geıistlıchen ater  : keine äresie verbreıten. sondern Urc den gÖtt-
lıchen e1s erleuchtet Lehren vertreten, cdie mıt der Orthodoxie der Kırche übereinstim-
INenNn
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wurden. Den mönchıschen Weg stellt ämlıch den Weltchristen als vorbildlıch
VOT Augen: Wıe dıe Mönche cdıie ngel, haben die Weltchristen dıe Mönche x
Vorbild. Geistlicher Gehorsam spielt dementsprechend nıcht [1UT 1im Bereıich OST-
kırchlıchen Mönchtums, sondern auch In der orthodoxen Konfessionskultur Insge-
samıt ıne ıs heute wiıichtige

Schluss
Abschlıießen möchte ich meılınen Beıtrag mıt ein1gen zusammenfTtassenden und

ein1gen weıterführenden Thesen:
Johannes Sinaıites hat JTugenden einen zentralen Platz beım Aufstieg auf der Er
ler ZU :  S Paradıies eingeräumt. Tugenden sınd somıt fest eingebunden In eın SpIr1-
tuelles System. Auch der Gehorsam ırd In dieses Schema integriert. Er taucht
ın der Klimax mal gleichberechtigt nıt den Tugenden auf, mal iIst ihnen C-
ordnet.
Gehorsam ırd somıt beım Sinaıten nıcht 1mM Rahmen VOIN instıtutioneller Auto-
rıtät verstanden. Eıngebettet In eınen Ordo vırtutum ırd als grundsätzlıche
Haltung des Öönches unabhängıeg VON konkreten Soz1ilalformen interpretiert.
DiIie starke Betonung VOoN ugenden und des Gehorsams als tugendhafter Hal-
t(ung ist beım Siınaıten auch historisch bedingt. S1e bletet eın deutlich alternatıves
Autorıtätskonzept dem des Kaılsers Justinian. Dieser hatte In Anlehnung
dıe Kanones VON Chalkedon versucht. Autoriıtät 1m Mönchtum vornehmlıch auf
dem Weg des instıtutionellen Mmntes organısıeren. Die damıt verbundene
Präferenz für Koli1nobla stieß 1m Sınailmönchtum auf Ablehnung und löste eın
Krisenbewusstsein AdUus Johannes ist D mıt seiner Klimax gelungen, durch dıe
Eiınordnung des Gehorsams in ine Oordo vırtutum und als olge davon durch
dıe Förderung der charısmatıschen Autorität selbst in Koinobia ıne Instiıtution
WIe das Dornbuschkloster für die sinaıtıschen Semıianachoreten akzeptabler
machen. Man kann be1l ıhm also VON einem integratıven charısmatıschen AutorI1-
tätsmodell sprechen.
DIie orderung nach Geistliıchem Gehorsam hat auch innerhalb des Laienchris-
entums Bedeutung gewinnen können, da Gehorsam be1l Johannes eben spirıtuell
egründe worden ist DIie Gehorsamsforderung 1pfelt In Aussagen WIe der VON

Jatjana Goritschewa: „In der Orthodoxıe ist der Gehorsam das Wichtegste:
Auch ıIn nNnsatzen zeıtgenössıscher orthodoxer Ethık spielt dıe Forderung nach
geistlıchem Gehorsam insbesondere in der „Thessalonıcher SC eInes eOT-
9108 Mantzarıdis oder auch eines Stanley arakas ıne zentrale Rolle
Mantzarıdıis betont z dass das personale Element UurCc den Geıistlichen
Gehorsam stark gefördert würde. 16S auch charısmatıisches Leben iın der
Kırche ZUr Folge DIie westliche theologische Ethık se1 hingegen durch ıne DOSI-
Tatjana Goritschewa, Die Starzen als geistlıche ater. Vaterschaft ın der russıschen Kul-
tur. In Peter Zimmerling (Hg.), Aufbruch den ätern, EdC CDIV., Moers 1994, 9-22,
1er
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tivistische und Jurıstische Mentälität gepragt. Diese hätte zunächst ZUTN Extrem der
Kasulstık und späater 1mM Gegenzug ZUT Sıtuationsethik geführt ıne solche
würde die Freiheit des Gelstes beschränken., WIEe S1e 1im persönlıchen Gehorsams-
verhältnıs gegenüber dem Geronten Von y unmıttelbarer Bedeutung E1°
ıne pauschale und RE auch polemiısche Gegenüberstellun eıner rthodoxen
Tugendeth1 und elner westlich posıtivistischen Sıtuationsethik oder Sal Soz1al-
ethık greift sıcher kurz DiIies oılt schon angesıichts der tugendethischen An-
satze 1mM Protestantismus.”? Ferner übersieht 1ıne solche polemiısche Unter-
scheidung bewusst, dass Konzepte WIE der Geistliche Gehorsam nıcht etiwa NUur
AdUus der Iradıtion der östlıchen Kırchenväter hervorgegangen sınd, sondern eben
auch 1n einer Sanz konkreten historischen Sıtuation entwıckelt wurden und
nächst für Sanz bestimmte Jrägergruppen VonNn Bedeutung Der konkrete
Rahmen selbst einer spiırıtuell begründeten ırd VONn orthodoxer Seıte 1M-
INeCeT wıeder SCIN übersehen.
Es ist abschlıeßend iragen, inwiewelt ıne spırıtuell begründete in
einem pluralıstisch säkularen Staat überhaupt vermıittelbar 1st. uch be1l der
sogenannten „50z1aldoktrin“‘ der Russischen Orthodoxen Kırche ist m. E auf
beeindruckende Weı1se deutlich geworden, WIE schwer dıe Beziıehung einer Spir1-
tuell begründeten ndıvıdual)ethik zeıtgenÖssischen gesellschaftliıchen Fra-
SCH bewerkstelligen 1st. Ahnliches gılt auch für mehrere orthodoxe Ansätze
7Ur Bıoethik, für den Von Konstantın Scouteris.“9
Aus allen diesen Feststellungen und Eınschätzungen erg1bt sıch, dass be1l der
Beschäftigung mıt dem chrıistliıchen Osten nıcht 1U dıe systematısche Aufarbe1-
(ung der ethıschen Ansätze innerhalbh der Orthodoxie VOoNn ogroßer Bedeutung 1st.
Vielmehr steht selbst 1mM Blıck auftf zeıtgenössische orthodoxe Ethıken immer
auch dıie rage nach deren hıstorıschen DZW. zeıtgeschichtlichen und SOzZ1010-
ogischen Kahmenbedingungen

Andreas Müller
(Dr. Andreas Müller LST Pfarrer IM Kiırchenkreis Minden un Privatdozent für
Kirchengeschichte der Kirchlichen Hochschule Bethel.)
38 Vgl GeOr2i10S Mantzaridis, 1n (FEeOFZL10S Galitis d Glauben Aaus dem Herzen. Eıne Ein-

führung in dıe Orthodoxie, Trier 1994, 209
30 Vgl.u dıie Ansätze VON Stanley Hauerwas (Methodist), Gilbert Meılaender, Konrad

OC eic
Vgl Konstantin SCouterIis, Bıoethik und dıe der Orthodoxie In Una Sancta
(2000), 166—173 Seine Ausführungen gıpfeln in der Bemerkung: „DIe orthodoxe Tradı-
tıon betont unaufhörlich, ass a NIC das geht, Was der ensch Ist, sondern ass das,
W ds werden kann, das Wertvollste ISt, Was der ensch hat ott aus Gnmnade! Jede
Entdeckung auf dem Gebiet der Biıotechnologie dagegen, dıe den Menschen in dem
Rahmen se1ner biologischen Exıistenz festhalten wiıll, verstellt 1ne tragısche Sıtuation,
uch WENN S1e das irdısche en erleichtert und für den e1b des Menschen ıne Erho-
lung bedeutet. Daraus erg1bt sıch, ass alleın der e1s der Kıirche dıe bıoethischen Prob-
leme überwınden vermag.”
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